
1 1

TÄTIGKEITS 
BERICHT
2023



VORWORT
Seite 1

DER 7. OKTOBER UND SEINE FOLGEN
Seite 2

STUDIEREN & DISKUTIEREN
Seite 4

ERFAHREN
Seite 10

WERTSCHÄTZEN
Seite 14

HANDELN
Seite 18

INFORMIEREN & VERMITTELN
Seite 22

DER VEREIN
Seite 24

IMPRESSUM

Geschäftsstelle im
Haus kirchlicher Dienste 
der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
Archivstr. 3, 30169 Hannover

Vorstand: 
1. Vorsitzender: Pastor Dr. Jens Wening 
Jens.Wening@evlka.de 

2. Vorsitzende: Pn. i.R. Karin Haufler-Musiol
vorstand@begegnung-christen-juden.org
Telefon 05424-3979831

Studienleiterin und Geschäftsführerin: 
apl. Prof. Dr. Ursula Rudnick
studienleitung@begegnung-christen-juden.org 
Telefon 0511-1241-434

Büro: 
Irina Sheps
buero@begegnung-christen-juden.org
Telefon 0511-1241-587
Archivstr. 3, 30169 Hannover

www.Begegnung-Christen-Juden.de

Redaktion:
Barbara-Maria Vahl, Dr. Ursula Rudnick

Gestaltung und Druck:
initiativ team, Jan Larkins
Misburger Straße 81 B
30625 Hannover



4 5

es ist mir eine große Freude, Ihnen unseren Tätigkeits-
bericht für das Jahr 2023 vorlegen zu können. Er wurde 
von unserer Studienleiterin Prof. Dr. Ursula Rudnick 
sorgsam zusammengestellt und gibt einen umfassenden 
Einblick in die vielfältigen Aktivitäten unseres Vereins 
im vergangenen Jahr. 

Im Angesicht des schrecklichen Massakers, das die Ha-
mas am 7. Oktober 2023 in den Kibbuzim an der Gren-
ze zum Gaza-Streifen verübt hat, und der nachfolgen-
den Demonstrationen und Debatten, in denen sich zu 
einem erschreckend großen Teil ein tiefsitzender Israel-
hass offenbarte, zeigt sich erneut, dass Begegnung und 
Dialog von zentraler Bedeutung für eine friedliche und 
respektvolle Gesellschaft sind. Wir dürfen als Verein 
stolz sein, unseren Beitrag zu diesem wichtigen Anlie-
gen zu leisten. 

Auch im vergangenen Jahr hat sich BCJ aktiv dafür ein-
gesetzt, Verständnis und Respekt zwischen Christen-
tum und Judentum zu fördern. Dies geschah in zahlrei-
chen Diskussionen und Begegnungen wie den 
Hebräisch-Kursen mit Alisa Bach, dem christlich-jüdi-
schen Lektüre- und Gesprächskreis mit Pastorin Dr. 
Sigrid Lampe-Densky, den digitalen Bibeldialogen mit 
Rabbinerin Dr. Ulrike Offenberg und auf einer Reise 
nach Straßburg im Juni 2023. 

Ein Höhepunkt dieses Jahres war zweifellos die
feierliche Verleihung des Blickwechselpreises an Dr. 
Franz Rainer Enste, den ehemaligen niedersächsischen 
Landesbeauftragten gegen Antisemitismus.

Erfreulich ist auch, dass unser Verein 2023 neue Mit-
glieder hinzugewonnen hat. Allen Mitgliedern, den al-
ten und neuen, möchte ich von Herzen danken. Viele 
engagieren sich ehrenamtlich, andere unterstützen die 
Arbeit des Vereins durch großzügige Spenden. Sie alle 
tragen unseren Verein und unterstreichen durch Ihre 
Mitgliedschaft die Wichtigkeit des christlich-jüdischen 
Dialogs.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine inspirierende 
Lektüre unseres Tätigkeitsberichts und hoffe auf Ihre 
weiterhin anhaltende Unterstützung.

Mit herzlichen Grüßen, 
Ihr

          

Jens  Wening, Vorsitzender

LIEBE MITGLIEDER, 
FREUNDINNEN UND 
FÖRDERER VON BCJ,
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Üblicherweise beginnt unser Jahresbericht mit den 
„Highlights“ des zurückliegenden Jahres – doch wir sind 
in einer neuen Zeit angekommen. Und so beginnen wir 
dieses Mal mit der Erinnerung an den Terror-Angriff der 
Hamas auf Israel am 7. Oktober, dessen dramatische Aus-
wirkungen andauern. Auf einen Rückblick auf die Höhe-
punkte verzichten wir in diesem Jahresbericht.

„Wir befinden uns seit Samstag in einem Albtraum, aus 
dem wir immer noch nicht erwacht sind. Mit jeder Stun-
de, die verging, ist das Grauen immer unvorstellbarer ge-
worden - mit Bildern, mit Nachrichten, die die menschli-
che Vorstellungskraft zertrümmern. Mit einem Entsetzen, 
das auch kein israelisches oder deutsches oder arabisches 
Entsetzen ist, sondern ein menschliches Entsetzen vor 
diesem Zivilisationsbruch. Seitdem funktioniert man. 
Man versucht, Ordnung in die Welt zu bringen, die Kin-
der vor diesen Nachrichten zu beschützen, den eigenen 
Bunker für alle Fälle fertig zu machen, Lebensmittel für 
die Evakuierten, für die Reservisteneinheiten zu sammeln 
und nach Worten zu ringen, um darüber der Welt zu be-
richten.“ - So Ofer Waldman, ein Publizist, der in der 
Nähe von Haifa lebt.

„Da ich diese Zeilen schreibe, sind fast drei Wochen seit 
dem von der Hamas am 7. Oktober 2023 begangenen 
Massaker vergangen. Der Abgrund, der sich seither vor 
uns aufgetan hat, ist kaum zu ermessen: Die Trauer um 
die etwa 1.400 ermordeten Menschen - Kinder, Frauen, 
Männer, Israelis und Menschen anderer Staatsangehörig-
keit - ist nicht in Worte zu fassen. Groß ist unser Entset-
zen angesichts der Nachrichten über die Grausamkeit 
und den Sadismus jedes einzelnen der Mörder. Wir sind 
voller Bangen um die mehr als 220 Entführten, vom 
Kleinkind bis zum Greis. Wir hoffen und beten, dass dip-
lomatische Bemühungen das Wunder bewirken mögen, 
sie schnell zu ihren Familien und in ihre Heimat zurück-
zubringen.“ - so Rabbinerin Dr. Ulrike Offenberg im ra-
bbinischen Wort des BCJ -Newsletters.

Und Dr. Jens Wening schrieb: „Wer hätte gedacht, dass 
unsere Tage einmal so finster sein würden… Israelfahnen 
brennen in Deutschland. Jüdische Wohnhäuser werden 
mit dem Davidstern markiert. Selbst das größte Pogrom 
nach dem Holocaust an 1.500 Jüdinnen und Juden wird 
als legitimer Befreiungskampf bejubelt. 

Israel ist im Krieg. Wieder einmal Gewalt im Heiligen 
Land. Wie so oft schon. Und doch wurde nirgendwo 
sonst so groß vom Frieden, von Recht und Gerechtigkeit 
gedacht wie von den biblischen Propheten im Land Israel. 
Mitten in der Finsternis tröstet der Prophet Jesaja sein 
Volk, spricht vom Licht, das die Finsternis erhellt: „Das 
Volk, das in Finsternis wandelt, wird ein großes Licht er-
blicken, über denen, die im umnachteten Lande wohnen, 
wird Licht aufstrahlen.“ Jesaja 9,1

DER 7. OKTOBER  
UND SEINE FOLGEN

Der gegenwärtige Krieg ruft diese Vision in Erinnerung. 
Helle Worte der Hoffnung für Tage, die außen und in-
nen dunkel sind.  Was guttut, ist der Kontakt untereinan-
der und das Pflegen von Begegnungen. Die Veranstaltun-
gen im Monat November bieten dazu vielfältigen Anlass, 
zum Beispiel beim digitalen Salon, beim Kulturtag der 
Jüdischen Gemeinde in Bad Nenndorf oder bei der Mit-
gliederversammlung in Hannover am 28. November.“ – 
hielt wenige Wochen nach dem Hamas-Überfall Dr. Jens 
Wening fest.

„Was können wir tun? Politisch aktiv werden und darauf 
achten, dass unsere Zivilgesellschaft in Deutschland und 
Europa Antisemitismus bekämpft. Solidarität mit Israel 
zeigen, durch den Besuch von Veranstaltungen, durch 
Spenden und Beten.“ - so Dr. Ursula Rudnick im News-
letter von BCJ.

Mitglieder von BCJ, darunter auch der Vorsitzende Dr. 
Jens Wening und die Studienleiterin Dr. Ursula Rudnick, 
nahmen an der Solidaritätskundgebung am 9. Oktober in 
Hannover teil. Die Mitglieder wurden zur aktiven Solida-
rität mit Israel durch Spenden aufgerufen.

Ursula Rudnick war kontinuierlich mit befreundeten is-
raelischen Partner*innen, unter ihnen Prof. Dr. Dalia 
Marx (Jerusalem), Prof. Dr. Barbara Meyer (Tel-Aviv) 
und Dr. Deborah Weissman (Jerusalem) im Gespräch. 
Um Anteil an vielfältigen aktuellen Herausforderungen in 
Israel zu geben, verfasst Dr. Weissman seit Oktober jeden 
Monat einen Brief aus Jerusalem, den Mitglieder und In-
teressierte mit dem Newsletter erhalten.  Barbara Meyer 
bat uns um die Unterstützung einer in Not geratenen 
Studentin, der wir gerne nachkamen. Gemeinsam mit 
unseren Partnerinnen überlegten wir, wie wir sie und ihre 
Arbeit in diesen schwierigen Zeiten unterstützen können.
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HEBRÄISCH-KURSE

Während des vergangenen Jahres fand eine Reihe von 
Hebräisch-Kursen unter Leitung von Alisa Bach statt, in 
denen biblisches Hebräisch gelernt und vertieft wurde. 
Das digitale Format wurde hier fortgesetzt, um Men-
schen, die nicht in der Region Hannover leben, die Teil-
nahme zu ermöglichen. Von Frühjahr bis Sommer 2023 
fand der Kurs Biblisches Hebräisch für Fortgeschrittene mit 
acht Teilnehmerinnen und Teilnehmern statt. In diesem 
Kurs wurden Textabschnitte aus der Tora, den fünf  
Büchern Mose, gelesen, übersetzt und diskutiert. 

Vom Sommer bis zum Jahresende fand der Kurs Bibli-
sches Hebräisch für Anfänger*innen mit Vorkenntnissen statt. 
Hier ging es darum, grundlegende grammatische Kennt-
nisse des biblischen Hebräisch zu vermitteln. 

Am Ende des Kurses waren alle Teilnehmenden in der 
Lage, kürzere Texte zu lesen und zu übersetzen. Die unter-
schiedlichen Vorkenntnisse wurden durch eine dem Sprach-
stand der Teilnehmenden entsprechende Aufgabenver-
teilung ausgeglichen. „Gut strukturiert werden wir in 
die uns so fremde Grammatik eingeführt. Verschiedene 
Bibelabschnitte werden gründlich bearbeitet und über-
setzt. Die Informationen durch Alisa Bach über das jü-
dische Leben damals und jetzt runden diesen Kurs ab 
und bereichern mein Leben.“ – so einer der Teilneh-
menden, Dr. Christoph Schröder. Der Kurs fand online 
statt, jedoch traf sich die Gruppe auch einmal vor Ort 
während des Laubhüttenfestes in der Laubhütte der Libe-
ralen Jüdischen Gemeinde in Hannover.

DIE 
VERANSTALTUNGEN

CHRISTLICH-JÜDISCHER 
LEKTÜRE- UND GESPRÄCHSKREIS 

Dieser Kreis, der sich in den Räumen der Marktkirche 
in Hannover trifft, wird seit 2018 von Pastorin Dr. Sigrid 
Lampe-Densky geleitet. 2023 war ein intensives Lektüre-
jahr. Folgende Bücher wurden gelesen: Klaus Wengst, 
Wie das Christentum entstand. Eine Geschichte mit Brüchen 
im 1. und 2. Jahrhundert; Andreas Pangritz, Die Schatten-
seite des Christentums. Theologie und Antisemitismus; 
Claudia Janssen, Der Jüdische Jesus. Überlegenheitsdenken 
überwinden. Unter anderem wurde darüber diskutiert, 
ob das Neue Testament ein jüdisches Buch ist, ob sich 
ihn ihm antijudaistische Aussagen finden und wie sie 
sich im Laufe der Geschichte verhängnisvoll ausgewirkt 
haben. Die Neuformulierung der christlichen Theologie 
in einer Weise, die keinen Raum für Antijudaismus 
lässt, ist nach wie vor eine Herausforderung und hat 
auch den Gesprächskreis im vergangenen Jahr als immer 
wieder aufkommendes Thema begleitet.

DIE BIBEL IM DIALOG LESEN 

Die Bibel wird von Juden und Christen gelesen, studiert 
und ausgelegt. So liegt es nahe, biblische Texte auch im 
Dialog auszulegen. Diese Reihe begann 2021 mit der 
Lektüre des ersten biblischen Buches – Genesis – und 
wurde 2022 und auch 2023 erfolgreich fortgesetzt. 

Zu Beginn des Jahres 2023 legte Rabbinerin Dr. Ulrike 
Offenberg gemeinsam mit Dr. Ursula Rudnick an drei 
Abenden Texte aus dem Buch Deuteronomium aus. Im 
Frühjahr folgten drei Lektüren aus dem Buch Josua mit 
Dr. Katrin Grossmann, Leiterin der Abteilung Theologie 
und Glaube beim Zentralkomitee der Deutschen Katho-
liken, und im Herbst diskutierte Rabbinerin Offenberg 
Texte aus dem Buch der Richter gemeinsam mit Pn. i.R. 
Ina Petermann, Wennigsen. Es sind oftmals Texte, die 
in den liturgischen Lesungen von Synagoge und Kirche 
selten oder gar nicht vorkommen, somit auch wenig be-
kannt sind und für viele biblisches und theologisches 
Neuland darstellen.

Die Veranstaltungen waren sehr gut besucht, zum Teil 
waren bis zu 50 Personen im digitalen Raum versammelt. 
Die Begegnung im digitalen Raum wird sehr viel stärker 
von jüdischer Seite angenommen als andere Veranstal-
tungsformate. Jüdische TeilnehmerInnen machen etwa 
ein Viertel oder sogar ein Drittel aus. Darüber hinaus ist 
das digitale Format gut geeignet, trotz geografischer 
Hürden oder widriger Lebenssituationen an den Ver- 
anstaltungen teilzunehmen. Dieses Format der jüdisch- 
christlichen Textauslegung ist sonst nur auf Kirchen- 
und Katholikentagen zu finden. Hier ist es erstmals als 
eine feste Reihe einmal monatlich verankert. 
 
„Wann gibt es dies schon für uns Laien? Kompetente 
Bibelauslegung gemeinsam aus jüdischer und christlicher 
Sicht. Mit Frage- und Diskussionsmöglichkeit und vom 
heimischen Sofa aus. Jedes Mal gibt es neue Gedanken, 
Aspekte und Ideen. Ein großer Dank an Rabbinerin 
Dr. Ulrike Offenberg und die christlichen Diskussions-
partner.“, so das Feedback von Dr. Christoph Schröder.
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DER DIGITALE SALON

„Mach Deine Bücher zu Deinen Gefährten; lass Deine 
Bücherregale Deine Gärten und Dein Paradies sein“, schrieb 
im 12. Jahrhundert der berühmte Übersetzer Jehuda ibn 
Tibbon. Von dieser wunderbaren Aufforderung ließ 
sich Begegnung. Christen Juden, Niedersachsen e.V. mit 
der Germania Judaica – einer Spezialbibliothek zur Ge-
schichte des deutschsprachigen Judentums in Köln, auch 
2023 inspirieren und lud dreimal zum Digitalen Buch-
salon ein. Auch im vergangenen Jahr wurden interessante 
Neuerscheinungen zur jüdischen Kultur und Literatur, zu 
Israel und zum Antisemitismus vorgestellt. 

Die Bücher wurden vorgestellt von: Alisa Bach, Leiterin 
der Israel Jacobson Bibliothek in Hannover, Dr. Constanze 
Baumgart, Historikerin in Köln, Dr. Martin Heimbucher, 
Theologe in Leer, Dr. Ursula Reuter, Leiterin der Germania 
Judaica in Köln und Dr. Ursula Rudnick. 

Die Veranstaltungen boten vielfältige Anregungen zur 
Lektüre und zum Nachdenken über Literatur und berei-
teten Referierenden wie Teilnehmenden viel Freude. Ein 
Teilnehmer schreibt: „Ein großartiges Angebot. Gut vor-
bereitete Buchbesprechungen. Immer wieder Bücher, die 
ich noch nicht kannte und zu denen man durch die Be-
sprechung einen leichteren Zugang bekommt. Und schon 
wieder ist ein neues Bücherregal fällig.“

Folgende Bücher wurden vorgestellt: 

•	 Michael Meyer. Leo Baeck. Rabbiner in bedrängter 
Zeit. München: Beck, 2021.

•	 Klaus Holz und Thomas Haury. Antisemitismus 
gegen Israel. Hamburg: Hamburger edition, 2021.

•	 Michel Friedmann. Fremd. München: Piper, 2022.

•	 Gabi Stief und Hans-Peter Wiechers. Der kleine Zug 
ins Paradies. Hannover: zu Klampen, 2022. 

•	 Jerry Z. Muller. Professor der Apokalypse: Die 
vielen Leben des Jacob Taubes. Berlin: Suhrkamp 
– Jüdischer Verlag, 2022.

•	 Tom Segev. Jerusalem Ecke Berlin. Erinnerungen. 
München: Siedler Verlag, 2022.

•	 Christian Herrmann. Grenzland – Borderlands. 
Jüdische Spuren im Osten Europas. Berlin: Lukas 
Verlag für Kunst- und Geistesgeschichte, 2023.

•	 Ruben Gerzcikow und Monty Ott. „Wir lassen uns 
nicht unterkriegen”. Junge jüdische Politik in Deutsch-
land. Leipzig: Hentrich & Hentrich, 2023.

•	 Meron Mendel. Über Israel – Eine deutsche Debatte. 
Köln, Kiepenheuer & Witsch, 2023.

•	 David Dambitsch. Der blaue Koffer der Familie 
Samosch: Briefe und Erinnerungen. Wiesbaden:  
Marix Verlag, 2023.

•	 Maxim Biller. Mama Odessa. Köln: Kiepenheuer & 
Witsch, 2023.

•	 Anne Berest. Die Postkarte. München: Piper, 2023.

TRANSATLANTISCHE BEGEGNUNGEN

Es begann mit einer Begegnung von Dr. Debby Miller 
und Dr. Ursula Rudnick 2017 in Caldwell, New Jersey. 
Man stellte fest, dass es viel auszutauschen gab und viel 
Raum für wechselweise neue Erfahrungen. Darauf folgte 
eine BCJ-Studienreise nach New York 2018 mit einem 
dreitägigen Besuch in der Gemeinde Agudath Israel in 
Caldwell, New Jersey. Im Jahr darauf erfolgte der Gegen-
besuch von Mitgliedern der Gemeinde Agudath Israel in 
Hannover. Zu Corona-Zeiten entwickelten wir digitale 
transatlantische Dialoge zu verschiedenen Themen. Im 
März 2023 besuchte Dr. Ursula Rudnick die Gemeinde 
Agudath Israel, hielt zwei Vorträge und sprach mit vielen 
Mitgliedern der Gemeinde. Der Höhepunkt dieses Be-
suches war der Partnerschaftsvertrag, den Agudath Israel 
und BCJ schlossen, um die Beziehung zu festigen.

CHRISTLICH-JÜDISCHES GESPRÄCH 
IN HANNOVER

Die Reihe der christlich-jüdischen Gespräche an der 
Marktkirche begann in den 80er Jahren. Seitdem findet 
alljährlich im Januar eine Reihe von Vorträgen statt, die 
aus jüdischer, christlicher und manchmal auch aus mus-
limischer Perspektive ein spezifisches Thema beleuchten. 
Sie wird inzwischen von einem großen Kreis der religi-
ösen Institutionen der Stadtgesellschaft unterstützt.

Die Reihe im Jahr 2023 beschäftigte sich mit unter-
schiedlichen Facetten von Verschwörungserzählungen.
Sie speisen sich aus der Annahme, dass als mächtig wahr-
genommene Einzelpersonen oder Gruppen wichtige Er-
eignisse in der Welt beeinflussen, in irgendeiner Weise 
davon profitieren und dabei die Bevölkerung über ihre 
Ziele im Dunkeln lassen. Wissenschaftliche Erkenntnis-
se werden ausgeblendet, umgedeutet oder als „fake“ dis-
kreditiert. Oftmals sind Verschwörungserzählungen mit 
Antisemitismus verbunden. Besondere Wirkungsmacht 
entfalten sie in gesellschaftlichen Krisenzeiten, so auch 
während der Covid-Pandemie.

Florian Eisheuer (Ernst Ludwig Ehrlich Studienwerk u. 
Amadeu Antonio Stiftung) sprach zu dem Thema Ver-
schwörungserzählungen und Antisemitismus, Dr. Jan-
Hendrik Herbst (Institut für Katholische Theologie, 
Universität Dortmund) legte den Fokus auf  Verschwö-
rungserzählungen – Rechtspopulismus – Katholische 
Kirche und Dr. Daniel Rudolphi (Referent für Religio-
sität und Weltanschauung im Haus kirchlicher Dienste 
der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers) analysierte Ver-
schwörungserzählungen und Protestantismus – unter 
Berücksichtigung aktueller Perspektiven. Eine spannen-
de Reihe - was sich auch an der guten Resonanz bei den 
Teilnehmenden ablesen ließ. 
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AUSLEGUNG DER JAHRESLOSUNG 
IM DIALOG

Im Jahr 2022 wurde ein neues, digitales Veranstaltungs-
format eingeführt: die Auslegung der Jahreslosung im 
Dialog mit einem jüdischen Gesprächspartner. Die Lo-
sung „Du bist ein Gott, der mich sieht“ (Gen. 16,13) 
wurde von Rabbiner Alexander Grodensky (Luxem-
burg) und Dr. Ursula Rudnick im Gespräch ausgelegt. 
Diese Veranstaltung fand regen Zuspruch und wird im 
Jahr 2024 fortgesetzt. 

DIE ROBERT-RAPHAEL-GEIS-VORLESUNG

Die diesjährige Robert-Raphael-Geis-Vorlesung wurde 
vom ehemaligen Präsidenten der Reformierten Kirche 
Dr. Martin Heimbucher unter dem Titel Erbarmen?! – 
Orientierung für eine ökumenische Ethik am 25. Mai 2023 
im Gemeindesaal der Reformierten Kirche in Hannover 
gehalten. „Gnade und Barmherzigkeit haben etwas Her-
ablassendes in sich und können ein bestehendes Gefälle 
zwischen „Oben“ und „Unten“ noch verstärken. Was im 
Gegenüber von Gott und Mensch angemessen erscheint, 
hat als zwischenmenschliches Verhalten fatale Neben-
wirkungen. Darum interessieren Metz jene biblischen Hin-
weise, nach denen Gottes Erbarmen zu einer direkten 
Anteilnahme, ja zur Parteinahme für die Leidenden 
führt. „Raechem“ ist dann nicht nur ein Gefühl im Bauch, 
sondern es wird zu einem Schmerz, der an die Schmerzen 
einer gebärenden Frau erinnert. Gottes Raechem ist seine 
leidenschaftliche Anteilnahme am Geschick der Unter-
drückten und Ausgeschlossenen. Und dieses Erbarmen 
„drängt auf Befreiung der geschundenen Geschöpfe.“ 
Und die Glaubenden zur Solidarität.

Die Botschaft eines mit-leidenschaftlichen Gottes, so be-
tont Metz immer wieder, ist eine parteiliche. Sie ruft uns 
an die Seite der an den Rand Gedrängten und zum 
Schweigen Gebrachten. „Von diesem Gott reden, das 
heißt fremdes Leid zur Sprache bringen und versäumte 
Verantwortung, verweigerte Solidarität beklagen.“ Metz 
fordert eine unmittelbare Verknüpfung der Autorität 
Gottes mit der Autorität der Leidenden: „Im Munde Jesu 
bekommt der Gehorsam gegenüber Gott einen irdi-
schen Namen, nämlich: Gehorsam gegenüber der Auto-
rität der Leidenden.“ Metz beruft sich dabei auf das 
Gleichnis vom Weltgericht in Matthäus 25, wo unser 
Verhalten gegenüber den Hungernden und Dürsten-
den, den Fremden und Mittellosen, den Kranken und 
Gefangenen zum entscheidenden Kriterium unseres end-
gültigen Verhältnisses zu Gott wird. Gottes Erbarmen 
ist nicht einfach Ausdruck einer wohltemperierten, allge-
meinen „Menschenfreundlichkeit“. Sondern seine „Com-
passion“ schickt uns mitten hinein in die politischen, so-
zialen und kulturellen Konflikte von heute, auf dass wir 
Partei ergreifen für die unschuldig Leidenden.“ – so Dr. 
Martin Heimbucher. Im Anschluss an den Vortrag er-
folgte eine intensive Diskussion in Kleingruppen sowie 
eine Abschlussreflexion im Plenum.

DIE ELISABETH-SCHMITZ-VORLESUNG

Die diesjährige Elisabeth-Schmitz-Vorlesung wurde von 
Prof. Dr. em. Andreas Pangritz gehalten, der Aspekte seines 
2023 erschienen Buches Die Schattenseite des Christentums 
- Theologie und Antisemitismus vorstellte. In seinem Vor-
trag plädierte Pangritz für eine weite Verwendung des Be-
griffs. „Aufs Ganze gesehen hat sich die scharfe Unter-
scheidung von Antisemitismus und Antijudaismus, die in 
der internationalen Antisemitismusforschung ohnehin 
kaum Anklang gefunden hat, kaum bewährt. … So nütz-
lich solche Differenzierungen sein können, so groß ist 
die Gefahr, dass sie der Verharmlosung des Problems 
dienen.“ Das Thema – so sehen wir dieser Tage ganz be-
sonders deutlich – ist weiterhin auf erschreckende Weise 
relevant und die Auseinandersetzung mit möglichen Ur-
sachen und Möglichkeiten der Prävention unerlässlich.

Das Buch von Prof. Dr. em. Andreas Pangritz sei allen 
Interessierten zur Lektüre empfohlen!

CHRISTLICH-JÜDISCHER GESPRÄCHSKREIS 
IN HANNOVER

Dieser Kreis trifft sich regelmäßig in den Räumen der Petri-
Gemeinde in Hannover. Er wurde vor über 20 Jahren von 
Bärbel Zimmer in der Nikodemus-Gemeinde gegründet. 
Die Angebote planen und organisieren Pn. Marlies Ahlers 
und Dr. Ursula Rudnick mit Unterstützung von Hans 
Joachim Schliep. Es kommen Menschen aus Hannover 
und der Region, um an den Veranstaltungen mit ihrem 
breiten Themenspektrum teilzunehmen. 

2023 fanden folgende Veranstaltungen statt:

•	 Impulse jüdischen Denkens auf meinen Glauben 
und meine Theologie – Hans Joachim Schliep

•	 Herausforderung: Antijudaismus –  
Prof. Dr. Katharina von Kellenbach

•	 Hilde Koch: Fragmente einer Lebensgeschichte – 
Dr. Edel Sheridan Quantz

•	 Mein orthodox jüdisches Leben – Towa Harety

•	 Antisemitismus-Prävention –  
Prof. Dr. Gerhard Wegner

•	 Kriegstreiber oder Friedensstifter – Die Rolle von 
Religionen in Konflikten. – Erkan Koc, Rabbiner 
Dr. Gábor Lengyel, Prof. Dr. Ursula Rudnick
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STUDIENREISE NACH STRASSBURG 

Vom 15. -11. Juni 2023 reisten 20 Mitglieder und 
Freund*innen von BCJ nach Straßburg. 

Im Zentrum standen das jüdische und christliche kultu-
relle Erbe und die gelebte Praxis der Gegenwart. Evelyne 
Will-Muller, Mitglied der Lutherischen Europäischen Kom-
mission Kirche und Judentum (LEKKJ) und in Straßburg 
intensiv im christlich-jüdischen Dialog engagiert, hatte 
gemeinsam mit Dr. Ursula Rudnick die Reise geplant und 
organisiert. Sie schreibt rückblickend: „Die Entdeckungs-
reise der sympathischen Gruppe des BCJ im Elsass bot mir 
die Gelegenheit interessante und aufschlussreiche Gesprä-
che zu verschiedenen Themen zu erleben: das ist auch der 
Sinn der Netzwerke der jüdisch-christlichen Beziehungen 
über die Grenzen hinweg und hier im deutsch-französi-
schen Kontext!“

Montag, 5. Juni: Bonjour Straßburg – eine Stadterkun-
dung vom Wasser aus

9:41 Abfahrt vom Hauptbahnhof Hannover
15:36 Ankunft in Straßburg
16:30 Ein Stadtspaziergang mit Evelyne Will-Muller
18:00 Eine Begegnung mit der Stadt vom Wasser aus: 
eine Bootsfahrt mit Erklärungen zur Stadtgeschichte
19:30 gemeinsames Abendessen: Flammkuchen, eine el-
sässische Spezialität 

Dienstag, 6. Juni: Christliche Tradition und Heraus-
forderungen der Gegenwart – Fernseh-Kultur: arte

9:00 St. Thomas – die protestantische Kathedrale – vor 
Ort Gespräch mit Pfarrer Jean Arbogast und Pfr. Petra  
Magne de la Croix 
10:15 Protestantismus in Frankreich und im Elsass – Be-
gegnungen mit Christian Albecker, Präsident der Union 
des Églises protestantes d’Alsace et de Lorraine (UEPAL) und 
Evelyne Will-Muller 
Mittagspause: Mittagessen im theologischen Stift
14:30 -16:30 Zu Besuch bei dem Fernsehsender arte: 
Führung und Gespräch mit einem Redakteur
19:00 Gemeinsames Abendessen 

Mittwoch, 7. Juni: Jüdische Geschichte und 
Herausforderungen der Gegenwart – Politik in Europa

9:00 Auf den Spuren jüdischer Geschichte und Gegen-
wart: Begegnung in der jüdischen Gemeinde mit Gérard 
Dreyfus 
14:30 Europaparlament: Führung und Zeit zur eigenen 
Erkundung
19:00 Abendessen im Lokal s‘ Männele

Donnerstag, 8. Juni: Ausflug nach Colmar

10:00 Das Unterlinden Museum: Der Isenheimer Altar 
von Matthias Grünewald – eine Führung mit Georges 
Stirnemann
Mittagspause
14:00 Stadtführung durch Colmar wieder mit Georges 
Stirnemann und Begegung mit Emile Nguiamba.

Freitag, 9. Juni: Das Münster und seine Figuren

9:30 Führung durch das Münster 
11:30 Besuch des Frauenhausmuseums – Betrachtung 
der Originalskulpturen von Ecclesia und Synagoga
19:00 Abendessen

Schabbat, 10. Juni

9:00 Erkundung von Saint Pierre-Le-Jeune: Führung 
durch Pfarrer Philippe Eber 
10:30 Zeit für eigene Erkundungen: Museum der Ge-
schichte, Museum der modernen Kunst oder Museum 
Tomi Ungerer oder Besuch des Elsässischen Museums
16.00 Treffen mit Elie David, Präsident der liberalen 
jüdischen Gemeinde Straßburg  
19:00 Gemeinsames Abschlussessen im L´amuse bouche

Sonntag, 11. Juni:  Au revoir Strasbourg

10:30 Zweisprachiger, musikalischer evangelischer Gottes-
dienst in der Gemeinde Sainte Aurelie, anschließend: ein  
Glas der Freundschaft – un verre de l’amitié 
Zeit für einen letzten Bummel durch die Stadt 
14:50 Abreise nach Hannover

„Es war eine inspirierende Reise. Menschen vor Ort, in 
Straßburg und Colmar, haben uns hineingenommen in 
ihre Stadtgeschichte, in das vielfältige, religiöse Leben, das 
diese Orte geprägt hat. Herausragend für mich waren der 
Besuch der Synagoge in Straßburg, der Besuch des Mün-
sters mit den Figuren Eccesia und Synagoga und der Isen-
heimer Altar in Colmar.“ – so Andrea Feisthauer.

EXKURSIONEN 
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EXKURSION NACH OSNABRÜCK

Am 14. Juni reiste eine Gruppe interessierter BCJ-Mit-
glieder und weitere Interessierte unter Leitung von Dr. 
Ursula Rudnick nach Osnabrück. Am Bahnhof wurde 
die Gruppe vom Beauftragten des Bistums Osnabrück 
für den interreligiösen Dialog, Dr. Michael Schober, in 
Empfang genommen. Gemeinsam mit ihm besuchten 
die Gäste aus Hannover das neu gegründete Islam-Kolleg. 
Es hat sich zur Aufgabe gesetzt, akademisch fundierte 
und praxisrelevante Lehrinhalte und Kompetenzen in 
deutscher Sprache für Imame zu vermitteln. Im Ge-
spräch mit einem Dozenten des Kollegs wurden die In-
halte der Ausbildung anschaulich. Die Studierenden er-
werben Kompetenzen im Bereich von Predigtlehre, 
Seelsorge, Gemeindepädagogik, Sozialarbeit und politi-
scher Bildung.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen stand der Be-
such des Felix-Nussbaum-Hauses auf dem Programm. 
Im berühmten – von Daniel Libeskind entworfenen Ge-
bäude – werden die Gemälde des Osnabrücker Künst-
lers Felix Nussbaum gezeigt. Sie thematisieren Flucht, 
Verfolgung und Krieg – Erfahrungen, die der in der Schoa 
ermordete Maler selbst erleben musste. Eindrucksvoll ist 
die Schaffenskraft dieses Mannes, der trotz widrigster 
Umstände ein beeindruckendes Werk schuf. 

Am Nachmittag stellte Dr. Michael Schober seine Ar-
beit im Bistum Osnabrück vor. Als Dialogbeauftragter 
des Bistums pflegt er Kontakte zu Vertreter*innen ver-
schiedener Weltreligionen im Bistum und beteiligt sich 
aktiv an der interreligiösen Zusammenarbeit. Er berät 
und unterstützt Haupt- und Ehrenamtliche, wie auch 
Einrichtungen, Gremien und Verbände in interreligi-
ösen Fragen, bietet Fortbildungen an und begleitet in-
terreligiöse Projekte. Er ist von der Bedeutung des inter-
religiösen Lernens in und durch Begegnungen überzeugt. 
Ein großer Dank an ihn! Voller neuer Eindrücke reiste 
die Gruppe wieder nach Hause.

 

IFTAR 

Das traditionelle Fastenbrechen, zu dem das Forum Dialog 
einlädt, stand 2023 unter dem Thema „Vergebung“. Denn 
die Veranstaltung fand am 17. April, der Nacht der Ver-
gebung, statt. Erkan Koc, Forum Dialog, Rabbiner Dr. 
Gábor Lengyel, Senior Rabbiner der Liberalen jüdischen 
Gemeinde Hannover und Prof. Dr. Ursula Rudnick, 
Studienleiterin von Begegnung-Christen und Juden. Nieder-
sachsen e.V., waren dabei. „Unsere gemeinsamen Veran-
staltungen, die schon seit mehreren Jahren stattfinden, 
sind für mich von immensem Wert. Sie bieten für mich 
und meine Gemeinschaft eine einzigartige Begegnung, 
auf der wir gemeinsam mit anderen Religionsgemein-
schaften zusammenkommen, uns austauschen und durch 
gemeinsames Entdecken die Vielfalt unserer Gemein-
schaften schätzen lernen. Insbesondere in der heutigen 
Zeit wünsche ich mir sehr, dass mehr muslimische Ge-
meinschaften sich diesem bedeutenden Dienst des Dia-
logs widmen und sich aktiv für den interreligiösen bezie-
hungsweise interkulturellen Austausch einsetzen.“, so Erkan 
Koc, Verantwortlicher des Forums Dialog in Hannover.

DAS SOMMERFEST VON BCJ

Das Sommerfest fand am 20. August in der Petri Ge-
meinde in Hannover statt. Auch dieses Mal stand ein 
lockeres Get-together bei Kaffee und Kuchen am Be-
ginn. An den Tischen wurden Erinnerungen ausge-
tauscht. Der Vorsitzende Dr. Jens Wening führte durch 
das Programm. Der junge ukrainische Musiker Yaroslav 
Kravchuk spielte klassische Gitarre mit Stücken spani-
scher Komponisten – eine Einstimmung auf die Studien-
reise nach Andalusien im März 2024. Marina Jalowaja 
vom Landesverband jüdischer Gemeinden Niedersachsen 
und Dr. Rebecca Seidler wie auch Dr. Debbie Weiss-
man aus Jerusalem hatten Grußworte geschickt: „Die 
sogenannte „Justizreform“, die die Gefahr einer ultraor-
thodoxen Vorherrschaft in Israel mit sich bringt, unter-
gräbt die Erfolge der israelischen Frauenbewegung eben-
so wie die allgemeinen Menschenrechte und sogar die 
Möglichkeit eines interreligiösen Dialogs… Einer der 
Hoffnungspunkte ist sicherlich die anhaltende Protest-
bewegung, nun schon in der 33. Woche. Es gibt eine 
Menge positiver Energie, vor allem unter jungen Men-
schen. Ich hoffe, dass es uns gelingen wird, die derzeitige 

Krise zu überwinden und diese Energie auf positive 
Weise zu nutzen.“ – so Dr. Debbie Weissman aus Jeru-
salem. Rabbinerin Dr. Ulrike Offenberg führte dies As-
pekte weiter aus. Es schloss sich ein Dialog zwischen Dr. 
Jens Wening, Dr. Ursula Rudnick und Fragen aus dem 
Publikum an. Die Stimmung war – trotz des herausfor-
dernden Themas – gut und die Anwesenden freuten 
sich, einander nach der Sommerpause wiederzusehen.

GOTTESDIENSTE AM ISRAELSONNTAG

Der Israelsonntag am 10. Sonntag nach Trinitatis, der 
2023 am 27. August gefeiert wurde, bietet die Möglich-
keit, das Verhältnis von Kirche und Judentum explizit 
zu bedenken. Eine Reihe unserer Mitglieder gestaltet an 
diesem Tag Gottesdienste, sie sind als Gastprediger un-
terwegs oder kündigen an diesem Tag die Kollekte ab, 
die BCJ von der Hannoverschen und der Schaumburg 
Lippischen Landeskirche erhält.

EIN CHANUKKA-GRUSS 

Den Bewohnerinnen und Bewohnern des jüdischen 
Seniorenheims in Hannover sandte BCJ einen süßen 
Gruß zu Chanukka, ein Zeichen der Verbundenheit. 
Dies wurde sehr geschätzt und die Beauftragte für jüdi-
sches Leben des Heims, Hadassah Stichnothe, bedankte 
sich herzlich für den Gruß.

FEIERN & GRATULIEREN
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VERLEIHUNG DES BLICKWECHSELPREISES 
AN DR. FRANZ RAINER ENSTE

Den Blickwechselpreis 2023 erhielt Dr. Franz Rainer 
Enste, der ehemalige Beauftragte für den Schutz jüdi-
schen Lebens und zur Bekämpfung von Antisemitismus 
in Niedersachsen. Der Beauftragte nimmt seine Aufgabe 
ehrenamtlich wahr und baut die Arbeit in Niedersachsen 
auf. Die Laudatio, die wir hier in Teilen abdrucken, hielt 
Dr. Felix Klein, Beauftragter der Bundesregierung für 
jüdisches Leben in Deutschland und den Kampf gegen 
Antisemitismus. 

Michael Fürst, Vorsitzender des Landesverbandes jüdi-
scher Gemeinden, und Dr. Rebecca Seidler, Vorsitzende 
des Landesverbandes israelitischer Gemeinden in Nieder-
sachsen hielten Grußworte. Der Vorsitzende, Pastor Dr. 
Jens Wening, moderierte die Veranstaltung. Die Preis-
verleihung wurde musikalisch von Eliah Sakakushev-von 
Bismarck gestaltet. Er ist künstlerischer und geschäfts-
führender Direktor der Villa Seligmann, einem Zentrum 
jüdischer Musik und Kultur in Hannover.

Lieber Franz Rainer Enste, 

Sie erfüllen diese Kriterien zu 100 Prozent und sind deshalb 
prädestiniert für diesen Preis. Die Beweise dafür liefere ich 
Ihnen jetzt gerne: 

In Ihrer Funktion als Niedersächsischer Landesbeauftragter 
gegen Antisemitismus und für den Schutz jüdischen Lebens 
von November 2019 bis Ende letzten Jahres - in dieser Zeit 
haben wir in der Bund-Länder-Kommission eng zusammen 
gearbeitet - waren Sie insbesondere Verbindungsperson und 
Fürsprecher für die Anliegen der jüdischen Gemeinschaften 
dieses schönen Bundeslandes. 

Geradezu unermüdlich setzten Sie sich in dieser Zeit in Vor-
trägen und Diskussionen für ein respektvolles Miteinander 
der Religionen in Niedersachsen ein. Mit Ihrer zugewandten 
Art, Ihren zahlreichen öffentlichen Auftritten, wurden Sie 
zu Gesicht und Stimme im Kampf gegen Antisemitismus in 
Niedersachsen und haben damit einen großen Beitrag im 
demokratischen Diskurs sowie im Miteinander zwischen un-
terschiedlichen Lebensweisen und Weltanschauungen gelei-
stet. Ihre jährlich erscheinenden Jahresberichte legen hierfür 
ein eindrucksvolles Zeugnis ab.

Ein besonderes Anliegen war Ihnen stets die Sicherheit jüdi-
scher Gemeinden. So zeigten Sie den örtlichen Polizeibehör-
den, dem Staatsschutz und dem Landeskrimimalamt in 
zahlreichen Gesprächen auf, wo es Bedarf für Verbesserun-
gen gibt, und zwar sowohl technischer als auch personeller 
Art. Durch Ihren permanenten Kontakt zu den Gemeinden 
hatten Sie dabei immer stets die so wichtige Betroffenen-
Perspektive im Blick.

Innerhalb der diversen jüdischen Gemeinschaft Niedersach-
sens vermittelten Sie zudem sehr umsichtig zwischen unter-
schiedlichen Interessen und religiösen Strömungen und er-
mutigten den Dialog mit anderen gesellschaftlichen Gruppen. 
Dabei ging es Ihnen nicht nur um die Sensibilisierung des 
öffentlichen Bewusstseins, sondern auch um eine positive, 
emotionale Bildung und um umfassende Information zum 
Judentum in der gesamten Gesellschaft. (…)

Ein weiteres, wichtiges Anliegen war Ihnen, dass Schülerin-
nen und Schülern vertiefte Kenntnisse über die jüdische Re-
ligion, das jüdische Leben und die jüdische Kultur in 
Deutschland vermittelt werden und die Schulen für die Aus

einandersetzung mit Antisemitismus gestärkt werden. Mit 
Blick auf erkennbar drohende gesellschaftliche Entwicklun-
gen unterstützten Sie daher zahlreiche Maßnahmen und 
Projekte, um Kinder und Jugendliche zu einem sozial ver-
antwortlichen Handeln in der Gesellschaft zu befähigen. 

Besonders hervorheben möchte ich hier zum einen das von 
der Konföderation evangelischer Kirchen in Niedersachsen 
und der Schulstiftung im katholischen Bistum Osnabrück 
ins Leben gerufene Gütesiegel Prävention und Intervention 
gegen Antisemitismus für kirchliche Schulen. Ich selbst habe 
mich bei einem Besuch in der Marienhausschule in Meppen 
2019 von der hohen Qualität dieser Arbeit überzeugen kön-
nen. (…)
Im vergangenen Jahr übernahmen Sie den Co-Vorsitz der 
gemeinsamen Bund-Länder-Kommission der Antisemitis-
musbeauftragten. An diese Zeit, in der wir beide ganz beson-
ders eng zusammengearbeitet haben, erinnere ich mich sehr 
gerne. 

Aus der Laudatio von Dr. Felix Klein

DER BLICKWECHSELPREIS
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„Erich Kästner hat einmal gesagt: „Die Ereignisse von 1933 
bis 1945 hätten spätestens zehn Jahre vor deren Beginn be-
kämpft werden müssen. Später war es zu spät. Man darf 
nicht warten, bis aus einem Schneeball eine Lawine gewor-
den ist…“– anders ausgedrückt: … bis eine Diktatur (wir 
müssen uns in dieser Welt nur umschauen…) ein Land im 
tödlichen Würgegriff erdrückt. Das muss uns immer wieder 
Auftrag sein. 

Wir müssen uns daher immer wieder fragen: Tun wir zu 
wenig? Betreiben wir eine wirkungslose Addition von (für 
sich genommen durchaus gutgemeinten) Projekten und - 
sorry - Projektchen? Nehmen wir zwar durchaus viel Geld 
in die Hand, schauen wir aber nicht zu wenig auf das 
Grundsätzliche? Entrüstungs- und Empörungskaskaden 
reichen jedenfalls nicht. Und Gedenktags-Rituale als schul-
terklopfende Selbstbeweihräucherung sind ebenfalls zu we-
nig. Wir müssen „Nägel mit Köpfen“ machen:

Dazu gehört die baldmögliche Verabschiedung des immer 
noch in der Beratung befindlichen Demokratiefördergeset-
zes zur Verstetigung der Arbeit der zivilgesellschaftlichen 
Akteure durch Garantie einer langfristig verlässlichen fi-
nanziellen Planung.

Und dazu gehört die baldmögliche Verabschiedung eines 
Gesetzes gegen digitale Gewalt, um in Sonderheit den un-
säglichen Auswüchsen des im Netz grassierenden Hasses et-
was Wirkungsvolles entgegenzusetzen, was als längst über-
fällig zu bezeichnen sein dürfte.

Außerdem sehe ich die Notwendigkeit einer flächendecken-
den Implementierung des auf den Aufbau von Respekt in 
Grundschulen gerichteten PARTS-Projektes, welches zu gut 
ist, um es als „Tropfen auf den heißen Stein“ versanden zu 
lassen (PARTS heißt: Präventionsprogramm zur Förde-
rung von Akzeptanz, Respekt, Toleranz & Sozialer Kompe-
tenz, d.Red.).

Machen wir uns bewusst: Antisemitismus tangiert immer 
die Würde eines Menschen, aber auch die Würde unserer 
eigenen verfassungsvorgegebenen Identität.

Unsere freiheitlich-demokratische Grundordnung ist näm-
lich nicht nur eine Statuierung der Volkssouveränität und 
bildet nicht nur ein Staatsorganisationsprogramm. Nein, 
sie ist Ausdruck eines aus der Aufklärung erwachsenen 
Menschenbildes, für das der grundlegende Respekt vor (je-
dem) Anderen selbstverständlich ist…. Der Kampf um die 
(in einem Wort von Ralph Giordano) „humane Orientie-
rung unseres Landes“ wird gewiss härter werden. Es liegt an 
uns, ihn aufzunehmen und unsere Ideale nie aufzugeben.“

Aus der Dankesrede von Dr. Franz Rainer Enste 
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PATENSCHAFTEN FÜR FREIWILLIGE  
DER AKTION SÜHNEZEICHEN  
FRIEDENSDIENSTE E. V.

Mit der Aktion Sühnezeichen Friedensdienste (ASF) leisten 
zurzeit 135 junge Menschen nach ihrem Schulabschluss 
einen zwölfmonatigen Freiwilligendienst. Dreizehn Länder 
stehen zur Auswahl, neben europäischen auch Israel und 
die USA. ASF-Freiwillige engagieren sich in vielfältigen 
Projekten, die jedoch überwiegend politischen und sozialen 
Charakter haben. Ein zentrales Aufgabenfeld ist die Unter-
stützung von Überlebenden der NS-Verfolgung. So arbeiten 
Freiwillige zum Beispiel mit Holocaust-Überlebenden, in 
der historisch-politischen Bildungsarbeit in Gedenkstätten, 
Museen, Menschenrechtsorganisationen, in Archiven, in 
arabisch-israelischen Einrichtungen und mit Menschen 
mit Behinderungen. Der Dienst, der jeweils im September 
beginnt und ein Jahr dauert, beginnt mit einer intensiven 
Vorbereitung auf die Sprache, Kultur, den politischen Kon-
text und auf die Aufgabengebiete des jeweiligen Dienstes. 
Auch im Jahr 2023 hat BCJ erneut die Patenschaften für 
vier niedersächsische Freiwillige übernommen, die einen 
Dienst in jüdischen Projekten leisten, und für zwei israeli-
sche Freiwillige, die ihren Dienst in Deutschland leisten. 

Penelope Krettek-Dymny aus Hildesheim arbeitet in 
Paris im protestantischen Begegnungszentrum Foyer le 
Pont und in einem Stadtteil-Café. 
Lea Rischmüller aus Hildesheim unterstützt in der in-
ternationalen Begegnungsstätte Coventry Cathedral die 
Versöhnungsarbeit.
Hannah Engel aus Wunstorf unterstützt im Clinton 
Housing in Manhattan sozial benachteiligte Menschen 
und betreut bei der Selfhelp-Community Services ältere 
Menschen, vor allem jüdische Einwanderer.
Justus Harms aus Barsinghausen arbeitet in Willebroek 
in der Gedenkstätte Nationaal Gedenkteken Fort van 
Breendonk, eine Organisation, die die Erinnerung an 
den Widerstand gegen den Nationalsozialismus wach-
hält. An einem Tag in der Woche engagiert er sich im 
Shabbat-Projekt des European Jewish Community Centers 
in Brüssel.
Darüber hinaus gibt es zwei Freiwillige aus Israel: 
Daniil Molchanov arbeitet in der Gedenkstätte Branden-
burg/Havel und unterstützt bei der Cooperative Mensch 
in Berlin Menschen mit Behinderungen.
Aleksandra Babitskaia arbeitet in der der Gedenkstätte 
Buchenwald im Archiv und in der pädagogischen Abtei-
lung. 

Stellvertretend für viele andere Berichte aus der Arbeit 
möchten wir hier abdrucken, was Aleksandra bisher in 
ihrem Freiwilligenjahr für Erfahrungen gemacht hat:

DIE PROJEKTE

Ich bin Aleksandra Babitskaia, 21 Jahre alt und ich lebte bis März 
2022 in Moskau – zuletzt als Studentin im zweiten Jahr am Fach-
bereich Geschichte der HSE-Universität. Das ist das Fach, für das ich 
mich bereits seit meiner Kindheit sehr interessiere und so arbeitete ich 
während des Studiums als Freiwillige bei der Internationalen Ge-
denkstätte Memorial, aber auch in Teilzeit als Faktenprüferin in 
verschiedenen Bildungsprojekten.

Als Russland im Februar 2022 die Ukraine angriff, habe ich mein 
Land verlassen. Das erste, was Diktaturen tun ist, die Geschichte 
in ihrem Sinne umzuschreiben – und Historiker müssen dann 
„Kompromisse“ mit der Regierung eingehen. Das aber wollte ich 
nicht. Ich brach mein Studium ab, ging nach Tiflis in Georgien und 
versuchte, mir darüber klarzuwerden, was ich weiter tun wollte.

Im August 2022 kam ich in Berlin an und arbeitete ein Jahr lang 
als Au-Pair-Mädchen in einer deutschen Familie mit drei Kindern. 
Bevor ich nach Deutschland kam, war ich nur zweimal als Tou-
ristin da gewesen und sprach kein Deutsch. Dank dieser Kinder 
habe ich die Sprache in einem Jahr gelernt (ich hätte nie geglaubt, 
dass das möglich ist), habe das deutsche Leben erkundet, mein 
erstes Weihnachten gefeiert, bin durch die Stadt geradelt – in 
Moskau kann man nicht Rad fahren – und habe zum ersten 
Mal ohne meine Eltern gelebt. Ich habe mich mit der Familie, bei 
der ich gearbeitet habe, sehr gut angefreundet und das Leben 
dort genossen, aber ich wollte wieder etwas mit Geschichte zu tun 
haben. Emigration und Krieg hatten mir noch einmal besonders 
deutlich gemacht, wie wichtig mir das Thema ‚historisches Ge-
dächtnis‘ ist. Als ich auf eine Nachricht einer ehemaligen Kommi-
litonin in Moskau stieß, die jetzt bei ASF war, beschloss ich, mich 
selber auch dort zu bewerben. Ich hatte Glück und wurde ange-
nommen.

Im ersten Monat in Buchenwald haben wir vor allem etwas über 
die Geschichte des Ortes und die verschiedenen Abteilungen der 
Gedenkstätte gelernt, viel gelesen und einander kennengelernt. 
Wir Freiwilligen – insgesamt fünf, zwei davon von ASF – konnten 
uns aussuchen, wo genau wir arbeiten wollten. Wir lernten die Bib-
liothek, das Archiv, die drei Forschungsabteilungen (Geschichte des 
Konzentrationslagers, Geschichte des sowjetischen Speziallagers und 
Geschichte der Zwangsarbeiter in Nazi-Deutschland), die Abteilung 
für Öffentlichkeitsarbeit, die Kunstsammlung, die museologische 
Sammlung, die Restaurierungswerkstatt, das Integrationsprojekt 
und die pädagogische Abteilung kennen. Der Schwerpunkt unserer 
Arbeit liegt in der pädagogischen Abteilung. Jede/r von uns muss ein 
Konzept für eine Führung entwerfen und schreiben und dann mit 
den Gruppen, die die Gedenkstätte besuchen, die Führungen durch-
führen und ihnen bei der Orientierung helfen. Darüber hinaus 
konnten wir verschiedene Abteilungen auswählen, in denen wir 
einen Teil der Woche arbeiten wollten. Ich entschied mich für das 
Archiv, das inklusive Projekt und die Forschungsabteilung, die sich 
mit der Geschichte des sowjetischen Speziallagers beschäftigt.

Im Archiv bearbeite ich Anfragen von Angehörigen ehemaliger 
Häftlinge. Viele Enkel und Urenkel schreiben uns, um etwas über 
das Schicksal ihrer Angehörigen in Buchenwald zu erfahren. Die 
meisten Dokumente befinden sich im Archiv in Arolsen. Ich sammle 
alle Informationen, erkläre die Symbole und Abkürzungen, die un-
klar sein könnten, füge zusätzliche Materialien bei und schicke sie ab.

Bei meiner Arbeit in der Abteilung des sowjetischen Speziallagers 
Nr. 2 waren meine Russisch-Kenntnisse sehr nützlich. Das sowje-
tische Speziallager befand sich 1945-50 auf dem Gelände eines 
ehemaligen Konzentrationslagers. Die meisten Häftlinge waren 
internierte Deutsche, die von den Staatssicherheitsorganen in der 
sowjetischen Besatzungszone Deutschlands verhaftet worden waren. 
Es handelte sich zumeist um ehemalige „aktive Mitglieder der 
NSDAP“ und Angehörige der Gestapo, des SD und anderer 
NS-Strafverfolgungsbehörden. Das sowjetische Militär führte  
gegen sie Prozesse durch, von denen einige direkt in Buchenwald 
und Weimar stattfanden. Die Urteile dieser Prozesse werden im 
russischen Archiv aufbewahrt, aber in Buchenwald gibt es Kopien 
davon. Ich studiere sie und übersetze sie teilweise. Jetzt interessiere 
ich mich vor allem für die Richter, die hier Urteile gefällt haben 
– wer sie waren, was ihr Schicksal nach ihrem Dienst war.

Das Inklusionsprojekt macht barrierefreie Programme für alle 
BesucherInnen. Ich halte diese Abteilung für sehr wichtig – nicht 
alle Besucher können zwei Stunden am Stück einer Führung zu-
hören, deshalb habe ich mich freiwillig gemeldet, um bei der 
Entwicklung der Materialien zu helfen.

Gleichzeitig schreibe ich an der Konzeption meiner eigenen Füh-
rung. Im November hatten wir einen dreitägigen Intensivkurs 
zum Schreiben des Konzepts. Wir lernten etwas über pädagogi-
sche Methoden und Feinheiten, die es zu beachten gilt. Mir gefällt 
sehr gut, dass jeder Gästeführer in der Gedenkstätte darüber nach-
denken muss, wie, wo und vor allem warum er die Geschichte 
erzählt, was jede Führung besonders macht. Die Konzeption ist 
nicht der feste Text der Führung – es ist klar, dass die Erzählung und 
manchmal sogar der Weg von Gruppe zu Gruppe und die Fragen, 
die die Besucher stellen, unterschiedlich sind. Aber es ist wichtig zu 
verstehen, warum man eine bestimmte Geschichte erzählt….

Montags arbeiten wir abwechselnd an der Besucherinformation 
und sprechen mit den BesucherInnen. Von Zeit zu Zeit kommen 
auch Angehörige ehemaliger Häftlinge und wir versuchen, ihnen 
bei ihren Anfragen an das Archiv zu helfen. Die Leute erzählen uns 
alle möglichen erstaunlichen Geschichten, so dass selbst die recht 
technische Arbeit sehr interessant ist. Einmal kam eine Frau namens 
Maud D. herein und erzählte uns eine halbe Stunde lang, wie sie 
als Kind mit ihrer Familie den Holocaust in den Niederlanden über-
lebte, indem sie sich in einer christlichen Familie versteckte, und 
dass sie danach zu Hause nie wieder darüber sprachen. Es war das 
erste Mal, dass ich mit einer Holocaust-Überlebenden sprach, und 
es war etwas völlig anderes, als Memoiren, Bücher, Interviews nur 
zu lesen oder im Fernsehen zu sehen. Selbst wenn man viel über 
diese Geschichte weiß, erscheint es einem beim Zuhören unvorstell-
bar, was diese Menschen durchgemacht haben.

Ich möchte ASF meinen aufrichtigen Dank für die bereichernden 
bisher fünf Monate Freiwilligendienst aussprechen. Die sorgfältige 
Planung und die organisatorischen Bemühungen haben wesent-
lich zum Erfolg dieses Einsatzes beigetragen. Ein besonderer Dank 
gilt den SponsorInnen, deren großzügige Unterstützung diese Reise 
möglich gemacht hat. Ich freue mich auf die Fortsetzung meiner sinn- 
vollen Arbeit und die Erfahrungen in den kommenden Monaten. 

Ich danke Ihnen!

AUS DEM PROJEKTBERICHT DER ASF-FREIWILLIGEN ALEKSANDRA BABITSKAIA 

MEIN FREIWILLIGENJAHR IN DER GEDENKSTÄTTE BUCHENWALD:
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EINE NEUE WANDERAUSSTELLUNG

#beziehungsweise – jüdisch und christlich: 
näher als du denkst

Die Kampagne #beziehungsweise – jüdisch und christlich: 
näher als du denkst war der ökumenische Beitrag der 
Kirchen zum Festjahr 1700 Jahre jüdisches Leben in 
Deutschland. Sie regte dazu an, die enge Verbundenheit 
des Christentums mit dem Judentum wahrzunehmen. 
Alle, die sich noch einmal genauer damit befassen möchten, 
finden auf der Internetseite des Projekts erläuternde kurze 
und auch vertiefende längere Texte. 
https://www.juedisch-beziehungsweise-christlich.de/

Die sehr erfolgreiche Kampagne wurde 2022 und 2023 
fortgesetzt. Aus den Plakaten entstand eine Wanderausstel-
lung mit 17 Roll-ups, die weiterhin in Deutschland und 
mehrfach in Niedersachsen gezeigt wurde, so zum Beispiel 
in Rethen und in Bassum.

Die genannte Kampagne, das heißt die Poster dazu und 
auch die Ausstellung selber gibt es jetzt auch noch in einer 
weiteren Sprache. In der jüdischen Gemeinde in Esch sur 
Alzette in Luxemburg wurde am 23. Mai die englische 
Version eröffnet. Sie wird auch auf der Vollversammlung 
des Lutherischen Weltbundes im Mai in Krakau gezeigt 
werden. Es folgen eine französische und eine polnische Ver-
sion. Weitere Informationen finden sich auf der Internetseite 
#jewishandchristian.org 

Die Ausstellung steht damit nun in deutscher, englischer 
und auch französischer Sprache zur Verfügung. Sie kann 
beim Ev.-luth. Zentralverein für Begegnung von Christen 
und Juden entliehen werden. Die Ansprechpartner*innen 
hierfür sind Bettina Kamieth und Dr. Ursula Rudnick. Die 
internationale Kampagne und die Ausstellung werden von 
der Lutherischen Europäischen Kommission Kirche und Juden-
tum (LEKKJ), dem International Council of Christians and 
Jews (ICCJ) und der Internationalen Martin-Buber-Stiftung 
und der EKD unterstützt.

DAS PROJEKT: MUSIK OHNE GRENZEN

Seit Mai 2022 unterstützt unser Mitglied, die Geigerin 
Elena Kondraschowa, junge Menschen, die aus der Ukraine 
fliehen mussten, mit Musikprojekten. So ermöglicht sie 
Kindern gemeinsames Musizieren und ermöglicht ih-
nen Auftritte. BCJ  fördert ihre Arbeit. 

„Ich danke BCJ und allen Mitgliedern herzlich für die 
Unterstützung.“ Elena Kondraschowa 

EIN DIGITALES PROJEKT: 
ORTE DER BEGEGNUNG MIT JÜDISCHEM 
LEBEN FÜR MULTIPLIKATOR*INNEN

Am 7. September 2023 wurde die Themenseite Orte der 
Begegnung mit jüdischem Leben im Portal Jüdisches Nieder-
sachsen online veröffentlicht. Auf dieser Seite sind Orte 
zusammengestellt, an denen es Begegnungsmöglichkeiten 
mit dem heutigen jüdischen Leben gibt. Der Launch 
fand im Rahmen einer Veranstaltung in der Ada- und 
Theodor-Lessing Volkshochschule Hannover statt. 54 
Orte in Niedersachsen und Umgebung werden in dieser 
Online-Präsentation mit ihrem Begegnungsangebot, etwa 
für Schulklassen, aber auch für andere Interessierte, vorge-
stellt. 

Eröffnet wurde die Veranstaltung von Dr. Martin Heim-
bucher, dem ehemaligen Kirchenpräsidenten der Evan-
gelisch-reformierten Kirche, der den Impuls für dieses 
Projekt gab. Es entwickelte sich dann zu einem gemein-
samen Projekt aller evangelischen Landeskirchen Nieder-
sachsens, der jüdischen Landesverbände und von BCJ.

In dem abwechslungsreichen Programm stellte Rabbinerin 
Dr. Ulrike Offenberg grundlegende Einsichten aus jüdi-
scher Sicht zum Lernen in Begegnung vor. Sie betonte, 
ausgehend von einem Text aus den „Sprüchen der Väter“: 
„Lernen ist ausschließlich in Begegnung möglich.“ 

Der Hildesheimer Bischof Dr. Heiner Willmer und die 
Kirchenpräsidentin der Evangelisch-reformierten Kirche 
Dr. Susanne Bei der Wieden hoben hervor, wie wertvoll 
ihnen die Begegnung mit dem Judentum geworden sei. 
Die beiden jüdischen Landesverbände Niedersachsens, 
vertreten durch den Präsidenten des Landesverbandes 
der jüdischen Gemeinden von Niedersachsen, Michael 
Fürst, und durch Konstantin Seidler vom Landesver-
band der Israelitischen Kultusgemeinden von Nieder-
sachsen, brachten zum Ausdruck, dass „Wissen, Begeg-
nungen und Empathie leuchtende Mosaike“ in der Ge- 
samtheit des Kampfes gegen den Antisemitismus seien. 

Die Träger des Projekts wünschen sich, dass die „Orte 
der Begegnung mit jüdischem Leben“ von vielen ge-
nutzt werden, insbesondere von Lehrkräften und Multi-
plikator*innen, seien sie haupt- oder ehrenamtlich aktiv. 
„Lernen in der Begegnung kann Einblicke in neue, zu-
vor unvertraute Welten eröffnen. Die personale Ver-
mittlung kann Zugänge erschließen, die sonst versperrt 
blieben,“ so Dr. Ursula Rudnick, Mitglied in der Leitungs-
gruppe des Projekts.

Die digitale Realisierung des Projektes geschah in Ko-
operation mit dem Israel-Jacobson-Netzwerk für jüdi-
sche Kultur und Geschichte e.V., welches das kürzlich 
eröffnete Portal „Jüdisches Niedersachsen online“ ent-
wickelte. Weitere Informationen sind erhältlich auf der 
Homepage www.orte-der-begegnung.de 
und im Online-Portal „Jüdisches Niedersachsen“
https://juedisches-niedersachsen.de/themen/orte-der-begegnung

ERINNERN

Am 19. April wurde in Hannover der auf dem Kronsberg 
gelegene Rabbiner-Dr. Emil Schorsch-Platz eingeweiht. 
Hierfür hatten sich BCJ-Mitglieder, unter ihnen Dr. 
Ursula Rudnick, intensiv eingesetzt. Der Platz vergegen-
wärtigt das Wirken des Jugendrabbiners, der von 1927 
bis zu seiner Emigration in die USA in der Stadt wirkte, 
und dessen wir unter anderem in unserem Jubiläumsheft 
von Begegnungen 2022 gedacht haben. Jüdische Ge-
schichte als Teil der hannoverschen Stadtgeschichte wird 
auf solche Weise erinnert und vergegenwärtigt. Zur  
feierlichen Zeremonie der Benennung, die u.a. von Dr. 
Ursula Rudnick initiiert worden war, reiste der 1935 in 
Hannover geborene Sohn von Rabbiner Schorsch, Ismar 
Schorsch mit seiner Frau Sally, seinen drei Kindern und 
einem Enkelsohn an. In seiner eindrucksvollen Rede ver-
wies Prof. Dr. Ismar Schorsch unter anderem auf die 
dringende Notwendigkeit, in Zeiten des auch in Deutsch-
land wieder wachsenden Antisemitismus an den durch 
die Nationalsozialisten verursachten Zivilisationsbruch 
des Holocaust zu erinnern. 
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Der regelmäßig erscheinende BCJ-Newsletter versorgt die 
Mitglieder des Vereins und viele weitere Interessierte mit 
aktuellen Informationen. Ein differenziertes Bild vom 
Judentum und den christlich-jüdischen Beziehungen 
bietet die Zeitschrift Begegnungen. 

DER NEWSLETTER 

Der Newsletter wird monatlich an fast 800 Empfänger*innen 
versendet, darunter 300 Vereinsmitglieder und mehr als 
500 Interessierte. Der Newsletter weist auf aktuelle Veran-
staltungen von BCJ hin, ebenso auf zusätzliche Veranstal-
tungen. Er gibt Hinweise auf Fortbildungen, berichtet aus 
dem Verein und gibt Lese- oder Filmtipps. 

Im Newsletter erfolgten 2023 mehrere Neuerungen: Seit 
Februar 2023 stellt Rabbinerin Dr. Ulrike Offenberg für 
jeden Monat ihr rabbinisches Wort zu Verfügung. Hierfür 
danken wir ihr herzlich!

Dr. Deborah Weissman, ehemalige Präsidentin des Inter-
national Council of Christians and Jews, verfasst seit No-
vember 2023 einen monatlichen Brief für BCJ-Mitglieder 
und Interessierte, in dem sie über die aktuelle Situation in 
Jerusalem und Israel berichtet. Auf diese Weise erhalten wir 
aus erster Hand Informationen. 

Im Frühjahr 2023 musste Debora Bassy – aufgrund beruf-
licher Anforderungen – leider ihre Arbeit als Newsletter-
Redakteurin aufgegeben. Wir danken ihr herzlich für ihr 
Engagement! 

Ende des Jahres übernahm Werner Kamsker die Aufgabe. 
Neben dem monatlich erscheinenden Newsletter wurden 
darüber hinaus am Tag oder Vortag – insbesondere von 
digital stattfindenden Veranstaltungen - Erinnerungen ver-
sendet, was von vielen Mitgliedern sehr geschätzt wird. Das 
trägt dazu bei, dass die online-Veranstaltungen sehr gut be-
sucht sind.

Wir sind der Gesellschaft für Christlich–Jüdische Zusam-
menarbeit und der Deutsch-Israelischen Gesellschaft (DIG) 
in Hannover dankbar dafür, dass sie den Newsletter regel-
mäßig an ihre Mitglieder weiterleiten. Bei Begegnungen 
oder bei Telefonkontakten gibt es viel positives Feedback. 

DIE 
VERÖFFENTLICHUNGEN

BEGEGNUNGEN – ZEITSCHRIFT FÜR 
KIRCHE UND JUDENTUM 

Die Zeitschrift wird im Auftrag des Evangelisch-Luthe-
rischen Zentralvereins für Begegnung von Christen und 
Juden e.V. von Dr. Ursula Rudnick gemeinsam mit Dr. 
Hans-Christoph Gossmann herausgegeben. Mitglieder von 
BCJ erhalten das Heft kostenfrei. Einzelne Hefte können  
im Büro zum Sonderpreis von 7,80 € bestellt werden.

DAS JAHRESPROGRAMM:  
HÖHEPUNKTE AUF DEM PLAKAT

Auch 2023 erschien ein Plakat, das geplante digitale 
Veranstaltungen sowie die vorgesehenen Reisen und 
Exkursionen erfasst. Es gibt so auf einen Blick eine 
Übersicht über aktuelle Veranstaltungen und Höhe-
punkte des Jahres. 

DIE WEBSITE 

Die Öffentlichkeitsarbeit des Vereins orientiert sich an 
professionellen Standards. Dazu gehört ein professionell 
gestalteter, übersichtlicher Internetauftritt, der fortlaufend 
aktuell gehalten wird. Hier können Interessierte jederzeit 
relevante Informationen zu Aktivitäten und aktuellem 
Geschehen bekommen, sich aber auch über Hintergründe 
oder Veranstaltungen informieren und Dokumente 
herunterladen. 

DIE MEDIATHEK AUF YOUTUBE

Seit 2019 fanden zahlreiche Veranstaltungen von BCJ 
digital auf Zoom statt. Viele der digitalen Veranstaltungen 
wurden aufgenommen und in die Mediathek auf You-
Tube eingestellt, wo BCJ einen eigenen Kanal hat. So 
können diese zu einem Zeitpunkt der eigenen Wahl 
(noch einmal) nachgehört und -gesehen werden. Auf 
YouTube finden Sie unseren Kanal unter: 
Begegnung - Christen und Juden. Niedersachsen.

PRESSEARBEIT 

Trotz wachsender Bedeutung des Internets ist nach wie vor 
die klassische Pressearbeit von Bedeutung. Regelmäßige 
Pressemitteilungen über für uns relevante Themen –  
Positionen, Veranstaltungen etc. – informieren die Medien. 
Die Pressearbeit wurde 2023 – übergangsweise – von 
Dr. Ursula Rudnick wahrgenommen.  

JAHRESBERICHT

Der Jahresbericht 2023 wurde von Dr. Ursula Rudnick 
verfasst, von Barbara-Maria Vahl redigiert und von der 
Grafik-Agentur initiativ-team gestaltet und an Mitglieder 
und Interessierte per Mail und per Post versendet. Wir  
hören immer wieder, dass unser Jahresbericht gern in die 
Hand genommen wird. 
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DIE MITGLIEDERVERSAMMLUNG

Die Mitgliederversammlung fand am 28. November 
2023 im Haus kirchlicher Dienste in Hannover statt. 
Gut sieben Wochen war da der Angriff der Hamas auf 
Israel am 7. Oktober her und es war deutlich spürbar, 
wie sehr dies alle Anwesenden noch aufwühlte. Der Vor-
sitzende, Dr. Jens Wening, brachte sein Entsetzen über 
die Taten der Hamas zum Ausdruck und berichtete von 
den Aktivitäten des Vorstands als Ausdruck der Solidari-
tät. Nicht nur er, sondern alle Mitglieder waren von den 
Vorgängen in Israel und Gaza in hohem Maße betroffen 
und es fand ein intensiver Austausch dazu statt. Darüber 
hinaus gab es Texte von Rabbiner Dr. Gábor Lengyel und 
Dr. Deborah Weissman zur aktuellen Lage.

Die Studienleiterin berichtete über die Aktivitäten des 
Vereins, die im Vergleich zu früheren Jahren eine deut-
liche Zunahme zu verzeichnen haben. Vorstandsmitglied 
Dr. Jens Wening, der die Versammlung leitete, dankte 

Dr. Ursula Rudnick für die vielfältigen – im Wesentlichen 
von ihr initiierten – Aktivitäten, die eine große Reso-
nanz erfahren, sowie für die umsichtige Leitung und die 
Geschäftsführung. 

Gemeinsam dankten Dr. Jens Wening und Dr. Ursula 
Rudnick den Mitarbeitenden und Ehrenamtlichen, ohne 
die die Durchführung des Programms und aller damit 
verbundenen Aufgaben nicht möglich wäre. Neu zum 
Team der Ehrenamtlichen sind 2023 hinzugekommen: 
Annette und Kurt Böhm, Frank-Herwart Densky, Bettina 
Kamieth und Werner Kamsker und Ina Petermann.

Die Schatzmeisterin Astrid Lange erläuterte den Jahres-
abschluss 2022. Es war nicht notwendig, Gelder aus der 
Rücklage zu entnehmen. Der Kassenprüfer Frank Herwart 
Densky stellte seinen Kassenprüfungsbericht vor und emp-
fahl der Versammlung die Entlastung des Vorstands, die 
auf Antrag auch einstimmig beschlossen wurde.

Darüber hinaus stellte die Schatzmeisterin den Haushalt 
für 2024 vor, der vom Vorstand auf der letzten Sitzung 
beschlossen wurde. Er sieht aktuell Entnahmen aus der 
Rücklage in Höhe von maximal 33.000 Euro vor.

DER VEREIN UND SEINE 
MITARBEITER*INNEN

DIE MITGLIEDERENTWICKLUNG

Am 1.1. 2023 hatte BCJ 301 Mitglieder, am Ende des 
Jahres waren es 311 Mitglieder. 15 Menschen sind in den 
Verein eingetreten. Drei Mitglieder haben gekündigt, sei 
es aus Altersgründen oder wegen eines Umzugs. 

Fünf Mitglieder sind verstorben: Dr. Barbara Brandes, 
Dr. Felicitas Gottschalk, Pastor i.R Martin Siebert und 
Liesel Schmelzkopf. Im vergangenen Jahr starb auch unser 
Gründungsmitglied Pastor i.R. Althaus. Wir betrauern 
unsere verstorbenen Mitglieder und werden ihnen ein 
ehrendes Andenken bewahren. 
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MITARBEITENDE UND EHRENAMTLICHE 

BCJ lebt vom vielfältigen Engagement der Mitarbeitenden 
und Ehrenamtlichen. Die zahlreichen Aktivitäten des Ver-
eins sind nur deshalb möglich, da sich viele Menschen en-
gagieren. Wir danken allen Aktiven von Herzen: 

•	 Marlies Ahlers (Gesprächskreis christlich-jüdischer 
Dialog) 

•	 Alisa Bach (Hebräischunterricht, digitaler Salon) 
•	 Dr. Constanze Baumgart (digitaler Salon) 
•	 Annette Böhm (Buchungen) 
•	 Kurt Böhm (stellvertretender Geschäftsführer) 
•	 Frank Densky (Kassenprüfung) 
•	 Hannelore Henningsen (Infotische) 
•	 Wulf Henningsen (Mitgliederverwaltung) 
•	 Gudrun Holzapfel (Erstellen und Versenden von 

Spendenbescheinigungen und Geburtstagsgrüßen) 
•	 Werner Kamsker (Newsletter und Photographie) 
•	 Dr. Sigrid Lampe-Densky (Leitung des Gesprächs-

kreises) 
•	 Astrid Lange (Finanzen) 
•	 Rabbiner Dr. Gábor Lengyel (Vorträge) 
•	 Gudrun Nolte (Infotische) 
•	 Rabbinerin Dr. Ulrike Offenberg (Vorträge, 

rabbinisches Wort), 
•	 Pn. i.R. Ina Petermann (Übersetzungen) 
•	 Dr. Ursula Reuter (digitaler Salon) 
•	 Dr. Ursula Rudnick (Studienleiterin und Geschäfts-

führerin) 
•	 Hans Joachim Schliep (Anträge, Gesprächskreis) 
•	 Irina Sheps (Büro).

KOOPERATIONSPARTNER*INNEN

•	 Agudath Israel, Caldwell, New Jersey, USA
•	 Deutsch-Israelische Gesellschaft Hannover e.V.
•	 Ev.-luth. Zentralverein für Begegnung von Christen 

und Juden e.V.
•	 Forum Dialog Hannover
•	 Frauenwerk der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
•	 Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit, 

Hannover
•	 Germania Judaica, Köln
•	 Hannoversche Bibelgesellschaft e.V.
•	 Jüdische Bibliothek Hannover
•	 Jüdische Gemeinde Hannover
•	 Landesverband jüdischer Gemeinden in Niedersachsen
•	 Liberale Jüdische Gemeinde, Hannover
•	 Liberale Jüdische Gemeinde Hameln
•	 Evangelische Stadtakademie, Hannover
•	 Zeitzentrum Zivilcourage, Hannover

FÖRDERER

•	 Hanns-Lilje-Stiftung, Hannover
•	 Evangelische Erwachsenenbildung
•	 Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
•	 Ev. Landeskirche Schaumburg Lippe
•	 Reformierte Gemeinde Hannover
•	 Gesellschaft für christlich-jüdische  

Zusammenarbeit Hannover e.V.

UNTERSTÜTZER*INNEN

Ein großer Dank geht an all diejenigen, die uns immer 
wieder mit Spenden unterstützen. Ohne diese Unter-
stützung wäre unsere Arbeit nicht möglich. Hierfür be- 
danken wir uns von Herzen bei allen Spender*innen.

… ZU GUTER LETZT:  
EINE RESONANZ AUF DIE ARBEIT…

„Mir gefallen die Angebote von BCJ, weil ich die Bibel aus 
jüdischer Perspektive kennenlerne und mir die Art der 
Diskussionen gefällt – wissenschaftlich fundiert, aus persönli-
chen Glaubenserfahrungen heraus und in unsere heutige 
Zeit hineingesprochen. Ich lerne viele tolle, sehr verschiedene 
Menschen kennen. Mein Glaube hat an Tiefe gewonnen.“ 

Annette Böhm
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